
den können, dıe sıch ZUT Vertiefung und Erhellung ihrer eigenen Te als VON ho-
hem utzen erweisen, aber auch begründete und daher ernstzunehmende Überle-
NgCH, die ZUr Überprüfung mancher tradıtionellen Auffassungen veranlassen.

egen des beschränkten Raumes konnte hıer 1Ur eın Bruchteil aus der die-
SCS außerordentlich wichtigen Buches berücksichtigt werden.

Diese Öökumenische Dogmatık, In der auch die Ergebnisse der heutigen theologi1-
schen Forschung au  W  { werden und dıe sich durch bestechende Klarheıt, Tiefe
des theologischen Denkens und innere Ordnung auszeichnet, ist ın besonderer
Weise dazu geeignet, der Öökumenischen Arbeılıt, die sıch In einer eıt der Stagnation
und Resignation befindet, nicht 11UT wichtige Impulse geben, sondern NECUC Wege
und Perspektiven erschließen. Man wünscht diesem großen Werk, das einen
einzigartigen Beıitrag weıterer Annäherung und Verständigung zwıischen den Kır-
chen leistet, dalß 65 auch in en Kırchen gelesen ırd.

Vıorel Mehedintu
Priester der Rumänischen
Orthodoxen Kırche

Vves ONngar, Der Heilige Geist Aus dem Tanz Vvon erz Verlag Herder,
Freiburg Basel Wien 982 510 Seiten. Geb 68,—

Der bedeutende französische Dominikanertheologe, einer der Wegbereıter der
ökumenischen Öffnung und Erneuerung ın der katholischen Theologıe seıt der eıt
VOT dem Zweıiten Vatikanischen Konzil, hat nach einer Reihe VonNn Arbeıten ZUTr

Ekklesiologie un eın Werk vorgelegt, das mıiıt der Verbindung Von Kırche und Irı-
nıtät UrCc. dıe Pneumatologie die systematische Spannweite seines Denkens ein-
drucksvoll Okumentiert.

Das Werk ist in drel1 Bücher eingeteilt. Das bildet einen theologiegeschichtlı-
chen T1 dem dogmatischen Gesichtspunkt der „Offenbarung und rfah-
rung des Geistes‘‘. Das zweıte das Wiırken des Geistes In der Kırche, 1im
persönlichen Leben des Christen SOWI1e 1n der charısmatischen und ökumenischen
Erneuerung der TC Das drıtte uch ist dem Titel „Theologıe des Geistes*“*
der ellung der Pneumatologie in der Trinıtätslehre, besonders dem Gesichts-
punkt der Kontroverse die filioque-Lehre, gewıdmet und verbindet damit TWA-
guNgel ZU) Verhältnis VO:  — Og0S und Geıist in der Sakramentenlehre, besonders 1im
Hınblick auf das Verhältnis von Taufe und Firmung, von Konsekration und Epiklese
be1 der Eucharistie SOWIle auf die Bedeutung des Geistes für den akraments-
empfang

Nıcht 1Ur das sondern alle drei Bücher sind gesättigt mıiıt dem für ongar
charakteristischen, dıfferenzierten Wissen theologiegeschichtliche Sachver'
AQUus SsOuveräner Kenntnis der dogmen- und theologiegeschichtlichen Literatur.
hon adurch ist sein Werk unentbehrlich für jeden, der sich heute ein Urteıil über
die Probleme der Pneumatologie bilden ll Darüber hinaus jedoch entwickelt der
Argumentationsgang der dreı Bücher eine systematische Konzeption der neumato-
loglie, die von der in der biblischen Heilsgeschichte fortschreitenden und der
Kirchengeschichte weıiterwirkenden Offenbarung und rung des Geilstes
uC) 1) und seiner Bekundung im Leben der Kirche ucC. 2) her die Basıs für die
trinıtätstheologischen ussagen über die Gottheit des Geistes (Buch 3) gewinnt.
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Die exegetischen Darlegungen Congars ZuU Geist 1Im werden auf die Geıistbe-
gabung des esslas und auf das Verhältnis VonNn Weısheit und Geist hıinausgeführt
(24ff.) eiıne Engführung, die den Ausgangspunkt für dıe Würdigung der te-
stamentlichen Zeugnisse VO Geist bıldet Hıer wird dem evangelischen eser eine
gewisse Tendenz ZUT Harmonisierung der Texte auffallen, CMn die er-
schıedlichen Angaben über die Herabkunft des Geistes auf eSsSus bel seiner Taufe
oder (n den Kindheitsgeschichten) bei seiner Empfängnis ZU[r These VO:  — ZwWeIl „Sen-
dungen‘‘ des Geistes esus (30f., vgl 438) führen oder wenn die Unterschiede der
paulınıschen und der lukanıschen Pneumatologie durch 1t10N beider Auffassun-
gCH bewältigt werden 59) BeIi seinem Durchgang durch dıe Theologiegeschichte
hebt ongar VOT em diejenigen Theologen hervor, beı denen BT den Niederschlag

Formen der Geılisterfahrung findet arum werden Symeon der Neue eologe
und Joachim Von Fiore besonders beachtet, während die Reformatoren 90088 sehr
Knapp er sachgerecht) dem Gesichtspunkt ihrer Verbindung Von Wort und
Geist gewürdigt werden. Dıe moderne katholische Auffassung des Geistes als
„Seele‘‘ der Kırche vgl 148) bildet den Ausgangspunkt für die usIunhnrun-
gCnh des zweıten Buches über den Geist als „Mitbegründer“ der Kirche 15 /41E) und
als deren „Einheıitsprinzip“‘ 167{ff.) und ‚„Katholizıtätsprinzip“‘ 176ff.), das sich 1mM
Fortschreiten ihrer Geschichte 180ff.) auswirkt Stärker als in früheren Veröffent-
lıchungen ıll ongar dıe Einheıit des Geistwirkens mıt dem Wiırken des verherrlich-
ten Christus hervorheben Dennoch g1ibt seine Auffassung Vvon der Kirche als
durch Einwohnung des Geistes konstitulerter „Person 173{ff.) Anlaß der rage,
ob el die Freiheit des göttliıchen Geistes gegenüber der Kırche ihrem Recht
kommt Congar ist leider auf das Schöpfungswirken des Geistes NUur Rande ein-
gCgBgAaANZCH 3THE) Wenn einer ekklesiologischen Engführung der Pneumatolo-
gie das Wırken des Geistes in der Kırche Im Zusammenhang mıiıt seinem Schöpfungs-
wirken würde, würden nıcht NUur die mıit dem Geistbegriff verbundenen
phiılosophischen Fragen die bel Oongar gut wıie gar nicht ın den IC kommen),
sondern auch dıe Freiheit des Geistes gegenüber der Kırche tärkere Beachtung fıin-
den müssen. Trst Horizont des Geistwirkens In der Schöpfung 1€. sich auch
klären, Was heißt, der Gelilst der Kırche 1U  — in der JTat In gallz spezifischer
Weise als „Gabe“ gegeben ist, WI1Ie Congar mıt ecC betont.

Die Auffassung des Geistes als ‚„„Gabe‘‘ trıtt auch in den trinıtätstheologischen Hr-
wägungen Congars bestimmend hervor 418{1.) Dadurch ırd die westkirchliche
JTendenz ZUT Reduktion des trinıtarıschen Personbegriffs auf den der Relatıon g_
mildert. Hıer zeigt sich ıne für einen Dominikaner bemerkenswerte Nähe Ge-
danken Bonaventuras vgl 41 7) SOWIE überhaupt ZUT franzıskanischen, Rıchard
VO  e} St Victor anschlıießenden Trinıtätstheologie, obwohl merkwürdigerweise deren
Ausbildung bel Duns SCoOtus nıiıcht erörtert ırd. Congars Neigung ZUTr Deutung der
Trinität VO Liebesgedanken her ermöglıcht ıhm eın größeres Verständnis für die
orthodoxe Kritik der westlichen Trinitätstheologie, besonders auch 1m Hınblick
auf das filioque. Oongar stimmt dem inzwischen auch im Westen verbreiteten Urteil
ZU, daß dıe einseitige Hinzufügung dieses Wortes ın das nicaenisch-konstan-
tinopolitanische Symbol unberechtigt und wiıeder wegfallen sollte aller-
dings der Bedingung, daß die Lehre VO Hervorgang des Geistes auch VO:
Sohn nıcht als häretisch hingeste. wird, sofern Ss1e richtig verstanden wird Congar
hält also auch die Formel als solche für mißverständlich und interpretationsbedürf-
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t1g Dıie westliche Auffassung verhalte sıch aber der in der ostkirchlichen Theolo-
gıe vorherrschenden Auffassung, daß der Geilst alleın VO ater ausgehe, insofern
komplementär, als „der Sohn der Hervorbringung des Geistes einen Anteıl hat,
der sıch nicht auf die ökonomische Ordnung beschränken Läßt®‘ Das se1 auch
VOI griechischen Vätern gesehen worden und omme ın der Wendung VO einem
Hervorgang des Geistes VO ater „durch den Sohn‘‘ ZU Ausdruck, obwohl diese
Formel dem VO ar bekämpften Mıßverständnis ausgesetzt bleıbe, daß hiıer
der Sohn ZU bloßen Durchgangspunkt 1m Hervorgang des Geilstes werde (446)
Die Funktion des Sohnes beım Hervorgang des Geistes mul} SCHAUCI bestimmt WEeTI -
den Congar ist jedoch der Meınung, daß dıe unterschiedlichen Denkformen „ der
beiden Teıle der Katholizıtä siıch N1IC: auf eine gemeinsame Formel bringen lassen
(448) Damıt ırd sich die Trinitätstheologie allerdings kaum ınden dürfen Sıe
ırd vielmehr nach einer „Ausdrucksgestal suchen uüssen, die die Anlıe-
SCH beider Seiten auf einer uen ene berücksichtigt. Um diese Aufgabe hat sıch
Oongar kaum bemüht Sein Werk begnügt sich damıt, die In der tradıtionellen Be-
griffssprache beider Seiten entwickelten Dıfferenzen und TODleme darzustellen
WI1IeEe Recht und Grenzen heutiger Vorschläge ZU[!T Verständigung Die ph1-
losophiıschen Schwierigkeıiten des Geistbegriffs, die Notwendigkeıt einer Neubestim-
MUNg des Verhältnisses VON Geist und Bewußtsein SOWIE dıe Möglichkeıten eines
VOIl daher NEUu freigelegten Verständnisses Von Geist als ‚„Hauch‘“‘ und nıcht 11UTr als
„Gabe“) für dıe trinıtarısche Pneumatologie werden nıcht erkundet. Insofern ent-
wickelt das uch Congars für die Theologıie keine NEUEC systematische Perspektive.
Die Kırchen brauchen allerdings nıcht auf konstruktive Ergebnisse der theolog1-
schen Arbeıt das Schisma zwıischen Ost und West überwinden.
aiuUur genügt C5S, enn s1e mıt der Anerkennung der Legitimität der beiderseıitigen
Anlıegen dıe Erkenntnis der fortbestehenden Glaubenseinheıit 1m trinıtarıschen Be-
kenntniıs gewiınnen können. Darın ist Congar ebenso zuzustimmen WIE dem VonNn ıhm
zıtierten orthodoxen Erzbischof Damaskınos (449) Wolfhart Pannenberg

Christos Yannaras, Person un! TOS. iıne Gegenüberstellung der Ontologıe der
griechischen Kırchenväter und der Exıistenzphilosophie des estens Aus dem
Griechischen Von rene Hoening Forschungen ZUTr systematischen und Ööku-
menischen Theologıe, Bd 44..) Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1982 287
Seıiten. Kt 58,—
Der utOor dieses Buches ist eın griechischer eologe der jJüngeren Generatıon,

der auch wel TE als Humboldt-Stipendiat in Deutschland studiert un! dabe1
wesentliche Anregungen aufgenommen hat Von seinen zahlreichen Werken ist
ZWal ein1ges auch 1Ns Englısche, Französische un Italıenische übersetzt worden.
Doch bIs auf einen einziıgen Aufsatz ist biısher In Deutschland noch überhaupt
nicht bekannt geworden. Daß UU  an e1ns seiner Bücher In deutscher Sprache ersche1-
Nnen konnte, ist einer ebenso sachkundigen WIE VO  —; der Sache begeisterten Überset-
zerin SOWI1Ee einer mutigen Verlagsentscheidung danken

Freilich ist mıiıt einer Übersetzung 11UT der sprachliche, nıcht aber schon der SC-
danklıche Zugang erschlossen. Und ist eın Buch, das INnan nıcht ınfach ZUr estä-
tigung eigener Ansıichten durchlesen kann, sondern dem INa nachdenken muß,
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